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der gegen die atmoſphäriſchen Einflüſſe empfänglich
ſeine Kleidung dreimal des Tages ändern mußies gilt beſonders vom weiblichen Geſchlechte.

Während man die Brunnenkur gebraucht , ſehe man
leicht und warm gekleidet , der Magen ſeye nicht
gedrückt und beengt . Leichter wird die Kleidung
während der Mittagshitze , der kühle Abend aber
mahnt wieder an die wärmeren Gewänder.

So hat der Kurgaſt unendlich viele Dinge zu
berückſichtigen, die mehr oder minder weſentlich in
Beziehung zur Kur ſtehen , welche alle hier aufzu —
führen in ' s Unendliche führen und die Grenzen die⸗
ſer Schrift überſchreiten würde . Der Kurgaſt wird
ſtets am beſten thun , den Weiſungen des Arztes
genau zu folgen .

iſt
D

Zur weitern Erläuterung und Begründung des
über die Wirkſamkeit und Gebrauchsweiſe der un⸗
ſerm Kurorte eigenen Heilmittel Geſagten folgen
einige Krankengeſchichten, als Repräſentanten der
einzelnen oben aufgezählten Krankheiten und Krank⸗
heitsgruppen .

Herr S . aus Mühlhauſen , Fabrikant , 22 Jahre
alt , hatte während der Monate Merz und April
ein nervöſes Schleimfieber durchgemacht und war in
der Reeonvaleseenz kaum ſo weit vorangeſchritten , um
die Reiſe vornehmen zu können . Er war noch ſo
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ſchwach , daß er aus dem Wagen gehoben und in

ſein Zimmer geleitet werden mußte . Die Extremi —

täten waren abgemagert , die Füße ödematös ange —

ſchwollen und über das Geſicht ein aufgedunſenes ,
leukophlegmatiſches Anſehen verbreitet . Die Farbe

der Wangen wurde durch umſchriebene Röthe etwas

gehoben . Am Halſe bildete die rechte Parotis eine

Geſchwulſt von ungewöhnlicher Größe , Härte und

Empfindlichkeit . Aehnliche Drüſenanſchwellungen wa⸗

ren in der Leiſtengegend . Der Puls war ſtets fie—
berhaft aufgeregt mit Abenderacerbationen , leichtem
Hüſteln und etwas erſchwerter Reſpiration . Die

Temperatur der Haut war erhöht und ſteigerte ſich
bisweilen zur brennenden Hitze , während Patient

über Fröſteln klagte . Die Funktion des Darmka⸗

nals war wenig geſtört , die Zunge ſchwach belegt ,
der Appetit gering . Dabei war der Kranke noch
ſo ſchwach , daß er erſt gegen Mittag das Bett

verließ und in Pelze eingewickelt an der Tafel er⸗

ſchien , wo ihn eine kräftige aber blande Koſt er⸗

wartete . Das Gehen war ihm ſehr beſchwerlich ,
ja faſt unmöglich und nur einige Stunden des Tages
brachte er außer dem Bette zu, um die friſche Luft

zu genießen . In dieſem Zuſtande kam der Kranke

Ende Mai hier an . Von Arzneimitteln hatte ihm
ſein Arzt nichts verordnet als China in kleinen Ga⸗

ben . Hiebei trank er die Eſelinnenmilch , des An⸗

fangs zu einem viertel Schoppen , nahm täglich



ein Bad mit mittlerer Temperatur , worauf er ſichwieder einige Zeit zu Bette legte . Die Koſt war
einfach , reizlos aber kräftig , nahrhaft und leicht
verdaulich . Gegen die Drüſenanſchwellungen wur⸗den zertheilende und gegen das Oedem flüchtigeEinreibungen gebraucht und beide Theile durch ſorg⸗fältiges Warmhalten gegen die Einwirkung der äu —

ßern Luft geſchützt . — Der Eintritt der warmen
Witterung machte es dem Kranken bald möglich,
zuerſt am Fenſter , dann in den Gartenanlagen der
reinen belebenden Luft zu genießen , was auf ihn
eine vorzügliche Wirkung machte . Bald nahmendie Kräfte zu , die Fieberaufregungen wurden ge⸗ringer , das Oedem verlor ſich, der Appetit ſtellte
ſich beſſer ein , der Schlaf wurde ruhig , die Stimme
wieder feſter und ſonorer , das Ausſehen ge⸗ſund und blühend , und in der vierten Woche ſchon
bändigte er ſein muthiges Pferd wieder mit derſel⸗ben Kraft und Gewandtheit wie zuvor.

Herr N. aus Zürich , 38 Jahre alt , von etwas
mehr als mittlererer Größe , ſchlankem , regelmäßi⸗
gem Körperbaue , lebhaftem und gebildetem Geiſte ,
ſeit 10 Jahren verheirathet , als Ingenieur in ei⸗
nem anſtrengenden , oft mit ſchädlichenEinflüſſen
verbundenen Berufe lebend , kam nach Badenweiler ,
um ſeine ſeit 2 Jahren zerrüttete Geſundheit wie⸗
der herzuſtellen . Sein bleiches , erdfahles Ausſe⸗
hen, ſein faltenreiches Geſicht, ſein langſamer,



mühſamer Gang , ſeine ſchwankenden , unſichern Be —

wegungen , ſein Unvermögen ohne große Anſtrengung

und bedeutendes , erſchütterndes Huſten auch nur eine

kleine Strecke Weges zurückzulegen , ſein Mangel

an Appetit , die ſtark belegte Zunge , die geſtörte

Verdauung , der verhaltene Stuhl , der fieberhafte

Puls , die jede Nacht ſich einſtellenden Schweiße ,

das trockene , heißere Huſten ohne Auswurf und

mit immerwährendem Kitzel im Halſe ꝛc. ꝛc. ließen

den Zuſtand des Kranken als bedenklich erkennen .

Seine weiche , zarte , faſt durchſichtigſe Haut war

für den Einfluß der Luft ſo empfänglich , daß die

geringſte Erkältung Verſchlimmerung verurſachte .
Er hatte die Grippe Amal gehabt und zwar in be—

deutendem Grade , hatte ſich nicht geſchont , ging

zu früh wieder an ſeine Geſchäfte , die ihn allen

möglichen Wechſeln der Witterung ausſetzten . Es

bildete ſich eine Entzündung der Schleimhaut des

Larynx und der Trachea aus , welche , da ſie ver —

nachläſſigt wurde , chroniſch ward und endlich in

jenen Gefahr drohenden Zuſtand überging , wie er

ſich aus der angegebenen Symptomengruppe erken⸗

nen läßt . Außer dieſen Erſcheinungen hatte der

Kranke , was ich erſt einige Tage ſpäter erfuhr , be⸗

deutende Anſchwellungen und Verhärtungen der In⸗

guinatdrüſen der rechten Seite . Eine derſelben war

bereits oberflächlich in Eiterung übergegangen , ſon —

derte aber aus dem ſchon der äußern Form nach



vollkommen ſkrophulöſen Geſchwür einen übelrie —

chenden , wäſſrigen Eiter ab . Nach einigen Tagen
öffnete ſich ein zweiter Abſceß und entleerte denſel —⸗
ben Eiter . — Neben dem hohen Grade der all —

gemeinen Schwäche , mußten dieſe die Größe von

Hühnereiern habenden Geſchwülſte dem Patienten
den Gang noch mehr erſchweren , und es war ihm
kaum möglich ohne bedeutende Anſtrengung und

Schmerzen einige Schritte zu gehen . — Die Be —

handlung war folgende : Der Genuß des warmen

Waſſers wurde bei dem fortwährend gereizten Zu —

ſtande in den Reſpirationswegen als heilſam er —

kannt und das fleißige Trinken deſſelben , beſonders
des Morgens angerathen , ebenſo zur Regulirung
der Verdauung , zur Verbeſſerung der Nutrition der

Gebrauch der Eſelinnenmilch und zwar Anfangs zu
einem viertel , ſpäter zu einem ganzen Schoppen .
Um die übermäßige Reizempfänglichkeit der Haut

zu beſeitigen , wurde jeden andern Tag ein Bad zu

nehmen angerathen und zwar mit allmälig abſtei⸗

gender Temperatur . Die Nahrungsmittel wurden

aus der Reihe der nährenden , aber nicht reizenden

gewählt , geiſtige Getränke gänzlich unterſagt , da —

gegen öftere , nicht anſtrengende Bewegung in der

freien Luft als vorzüglich zuträglich erachtet . Arz⸗
neimittel wurden keine verabreicht . — Kaum wa⸗

ren 8 Tage vergangen , als die Zunge begann ſich

zu ſäubern , der Appetit ſich mehrte , die Stuhlgänge



regelmäßiger wurden und der Kranke ſich wohler
und ſtärker fühlte . Der Huſten und die Schweiße
waren noch vorhanden , verloren ſich aber bis

zur dritten Woche immer mehr und mehr . Der

Puls wurde normal ; der Patient konnte in der

Aten Woche ſchon halbe Stunden ohne Anſtrengung
und Huſten ſprechen , huſtete nur Abends einige —
male , hatte einen übermäßigen Appetit , ruhigen
Schlaf , heitere Laune , bekam ein blühendes Aus⸗

ſehen , die Falten im Geſichte glätteten ſich , ſeine

frühere Lebhaftigkeit und Heiterkeit , die Kraft , wie

ſie einem Manne ſeines Alters zuſteht , kehrten wie —

der und Niemand hätte in ihm , als man ihn in

der 6ten Woche ſeines Aufenthaltes , raſch tanzen ſah ,
denſelben vermuthet , der vor wenigen Wochen dem

Tode näher zu ſeyn ſchien , als dem Leben . —

Auch die äußern Krankheitserſcheinungen beſſerten
ſich. Die angeſchwollenen und verhärteten Leiſten⸗
drüſen zertheilten ſich unter der Anwendung eines

erweichenden Pflaſters , der abgeſonderte Eiter wurde

geſunder , conſiſtenter und die einzelnen Geſchwülſte
hatten an Umfang bedeutend abgenommen . Der

Kranke verließ Badenweiler vollkommen geheilt
und kehrte alsbald wieder zu ſeinem ſchweren Be —

rufe zurück.
Herr V. aus Mühlhauſen , ein junger , kräftiger

Mann von blühendem Ausſehen , ſeit 4 Jahren ver⸗

heirathet , früher immer geſund , litt an übermäßiger



Erregbarkeit des Herzens mit Erſcheinungen im Be —

reiche der Bruſtorgane , welche denen ähnlich ſind ,
die die Hypertrophie des Herzens begleiten . Der

Herzſchlag war periodiſch und nach irgend einer

veranlaſſenden Urſache , nach körperlichen Anſtren —

gungen , Gemüthsaffekten und dergl . an Größe und

Umfang ungewöhnlich entwickelt ; dazu geſellten ſich
Zufälle von Schwindel , Wallungen , Beängſtigun —⸗
gen , Funkenſehen , Ohrenſauſen und dgl . — Der

Genuß geiſtiger Getränke , ſtarke Gemüthsbewegun —⸗
gen , Sonnenhitze , ſtarkes Laufen , anhaltendes
Sprechen wurden nicht ertragen und verſchlimmer —
ten die Zufälle . Der Kranke war , wie das ſorg⸗
fältig vorgenommene Krankeneramen herausſtellte ,
ſeit dem Beginn der Krankheit Hämorrhoidarius .
Die Hämorrhoiden waren aber nur ſelten und je —

derzeit nur in kleinen Spuren fließend . Das Ath⸗
men war , außer in der Zeit der periodiſchen An —

fälle , nicht beengt . Die Reſpiration ſtellte ſich bei

der ſthetoſkopiſchen Unterſuchung als normal her⸗

aus , der Herzſchlag war , was den Rhytmus an⸗

langt , regelmäßig , nur , und beſonders in den An —

fällen , die einzelnen Schläge der Kammern und

Vorkammern ſtärker und weiter verbreitet als dies

im regelmäßigen Zuſtande der Fall iſt . — Neben

dem häufigen , ſich täglich ſteigernden Genuſſe des

warmen Waſſers , an der Quelle getrunken , wurde

ihm der Gebrauch der Molken angerathen und kleine



Gaben von Digitalis gegeben . Er mußte viele ,
aber mäßige Bewegung bei kühler Temperatur und

an ſchattigen Orten machen , die Spirituoſa vermei —

den , ſtrenge Diät halten , dem vielen Sprechen ent —

ſagen und ein kühles Zuimmer zum Schlafgemache
nehmen . Nach einigen Tagen ſtellten ſich blutige
Hämorrhoiden ein , der Blutabgang mehrte ſich und

brachte alsbald dem Kranken bedeutende Erleichte —
rung . Die Behandlung wurde auf die bezeichnete
Weiſe während 4 Vochen fortgeſetzt und hatte den

Erfolg , daß Patient Badenweiler vollkommen ge —

neſen verließ . Ich ſah ihn drei Jahre darauf wie —

der ganz geſund und blühend .
Herr G. aus Berlin , ein junger Mann von

kräftigem Körperbau , hatte in den letztverfloſſenen

acht Wochen wiederholte Anfälle von Bluthuſten
gehabt , der durch verſchiedenartige Momente , als :

Erhitzung , raſche , anſtrengende Bewegung ꝛc. her—⸗

beigeführt worden war und mit dem Gefühl von

Druck und Spannung auf der Bruſt und dem Ge⸗

fühle von erhöhter Wärme in derſelben verbunden war .

Dabei war der Kopf eingenommen , der Stuhlgang
träge , die Extremitäten kalt . Der Huſtenreiz wurde

durch die geringfügigſte Urſache vermehrt , der Hu —

ſten war rauh und trocken . Die Thätigkeit des

Gefäßſyſtems war normal und auch die Ernährung
hatte nur wenig gelitten , wiewohl Patient ſehr
krank ausſah . Er mußte ſich des anhaltenden



Sprechens enthalten , um den Huſten nicht zu ver⸗

mehren , durfte durchaus keine ſpirituöſen Getränke

zu ſich nehmen , und mußte ſehr vorſichtig in der

Wahl der Kleidung ſeyn , um ſich vor Erkältung zu

ſchützen. Er wurde durch Schönlein , der ihn nach
Badenweiler ſchickte, als Hämorrhoidarius und der

Bluthuſten als Folge von Hämorrhoidaleongeſtion

diagnoſticirt . — Oefter wiederholtes Anſetzen von

Blutegeln ad anum , der innerliche Gebrauch des

Kali tartaricum , der Genuß der Molken und

das kurmäßige Trinken der Therme neben paſ —

ſender Diät , und bei Vermeidung aller oben ange⸗

gebenen ſchädlichen Dinge machten die Behandlung
aus und hatten den beſten Erfolg . Der Kranke fühlte

ſich bald wohler und freier , der Bluthuſten blieb

gänzlich aus , die Reſpiration ging beim Sprechen
und Gehen vollkommen gut , ſein Ausſehen wurde

ein geſundes , der junge Mann wurde kräftig und

verließ in der fünften Woche Badenweiler , um eine

kleine Fußreiſe in die Schweiz zu machen , von

welcher er nach 12 Tagen im beſten Wohlſeyn
wieder nach Badenweiler kam, um noch einige

Tage zu verweilen .

Herr S . aus Freiburg , 64 Jahre alt , von kräf⸗

tigem , gedrungenem Körperbau , plethoriſcher An —

lage und ſtets blühendem Ausſehen , früher begabt
mit ausgezeichneten Geiſtesfähigkeiten , litt ſeit zehn

Jahren an epileptiſchen Anfällen , welche Anfangs



nur ſelten und ſchwach ſich einſtellten , ſpäter aber

öfter und mit größerer Heftigkeit ſich wiederholten ,
ſo daß derſelbe genöthigt war , nach 6Jahren end⸗

lich ſeinem Berufe als Prieſter zu entſagen und

ſich in den Ruheſtand zu begeben . Noch vor drei

Jahren , als ich ihn zum erſtenmale ſah , war er

ein kräftiger , heiterer Mann , deſſen Geſpräche tie⸗

fen Geiſt verriethen , deſſen Unterhaltung anziehend
war . Die epileptiſchen Anfälle wiederholten ſich
damals etwa alle 14 Tage und ließen ein Unwohl⸗
ſeyn von einigen Tagen zurück . Später kamen ſie
öfter und mit ſolcher Heftigkeit , daß allmälig der

Geiſt , insbeſondere das Gedächtniß zu leiden be —

gann , ſo daß , als Patient hierher kam, auch das

indifferenteſte Geſpräch mit ihm nicht fortgeſetzt
werden konnte ; denn er verlor den Faden des Ge—⸗

ſprächs , machte unrichtige Schlüſſe , da ihm der

Vorderſatz ſchon wieder entfallen war . Während
ſein Geiſt in bedeutender Apathie darnieder lag , zeigte
ſich allmälig auch in den körperlichen Verrichtungen ein

torpides , träges , unbeholfenes Weſen , die Bewegungen
gingen nur langſam , unſicher , träge vor ſich , der

Gang ward ſchleppend , die Sprache langſam und un⸗

deutlich . Nebenbei waren die Funktionen aller übri⸗

gen Syſteme und Organe vollkommen normal und
nur bei etwa retardirtem Stuhlgang war Einge⸗
nommenheit des Kopfes und unruhiger Schlaf be —
merkbar . — Eine Reihe von Aerzten hatte ihn



während der letzten 10 Jahre behandelt , ohne Beſ —
ſerung zu bewirken , ohne ſelbſt die nächſte Urſache der

Krankheit gefunden zu haben . — Nach ſeiner of—⸗
fenbar plethoriſchen Conſtitution , nach ſeinem Aus⸗

ſehen , ſeinem immer ſehr entwickelten Puls u. ſ. w.

ſchien das Weſen der Krankheit in übermäßiger
Turgeſcenz des Blutes und fehlerhafter Tendenz
nach Oben zu liegen und die nervöſen Erſcheinun⸗
gen traten als ſekundär hervor . Ich glaubte ein

Hämorrhoidalübel als Grundlage annehmen zu müſ⸗
ſen . — Bei blander Koſt , bei täglich und öfters

vorzunehmender Bewegung zu den kühlern Zeiten
des Tages , bei Vermeidung aller geiſtigen Ge⸗

tränke , dem Gebrauche der Molken und der Therme
in ſteigenden Gaben zeigte ſich bald ein Erfolg , der

die Erwartungen übertraf . Es ſtellten ſich offene ,
fließende Hämorrhoiden ein . Der Stuhlgang wurde

vermehrt , der Schlaf ruhig , der Kopf minder ein⸗

genommen , der Geiſt etwas heiterer , die Bewe —

gungen minder träge und die Anfälle blieben wäh⸗
rend 3 Wochen vollkommen aus , ſo daß man ge⸗

gründete Hoffnung hegen durfte , der Kranke werde

mindeſtens weſentlich gebeſſert Badenweiler verlaſ —⸗

ſen , wenn er ſeinen Aufenthalt noch einige Wochen

fortſetze . Leider aber begab ſich der ſehr ei —

genſinnige Kranke in der dritten Woche nach Hauſe ,
um ſeinem Ende umſo raſcher entgegen zu eilen .

Die Hämorrhoiden blieben alsbald zurück , wenige



Tage darauf ſtellte ſich ein Anfall von ungewöhn —
licher Heftigkeit ein und bald darauf ein zweiter .
Dies veranlaßte den Kranken , in Badenweiler wie⸗

der Heil zu ſuchen ; das er aber nicht fand ; denn

er ſtarb hier an Apoplexie .
Mademoiſell V. aus Niederbruck , ein Mädchen

von 18 Jahren , groß und ſchlank gebaut , verrieth

ſchon durch ihr bleiches Ausſehen ihr Leiden . Seit

3 Jahren war ſie menſtruirt . Die Menſes waren

regelmäßig bis zum letzten halben Jahre . Von

da an hatte ſie oft mit Menſtrualbeſchwerden zu

thun ; heftige Unterleibskrämpfe ſtellten ſich jederzeit

vor dem Eintritte der Menſes ein und dieſe ſelbſt

kamen zu unbeſtimmten Zeiten und äußerſt ſparſam

und das excernirte Blut verrieth durch ſeine ſchwache
Färbung ſeine fehlerhafte Miſchung . Die durch
dieſen Zuſtand herbeigeführten ſekundären Zufälle
waren : unregelmäßige , bald zu langſame , bald zu

ſehr beſchleunigte Blutbewegung , Herzklopfen , Schwin⸗
del , Uebelkeiten , ſubjektive Sinnestäuſchungen , Schlaf —⸗
loſigkeit ꝛe. Die Geſichtsfarbe war bleich , die Haut

wie durchſichtig , die Körperbewegungen langſam
und mit Anſtrengung verknüpft , die Reſpiration bei

der geringſten Bewegung beſchleunigt und erſchwert ,
der Puls klein und ſchwach, unregelmäßig , ausſetzend ,
bisweilen fadenförmig , die Zunge ſchleimig belegt ,
der Appetit gering , die Stuhlgänge unregelmäßig ,
der Unterleib , beſonders beim Eintritte der Menſes ,



empfindlich ꝛc. ꝛc. Dabei beſtand eine ungewöhnliche

Reizbarkeit des Nervenſyſtems , irritable Schwäche ,
mit Gemüthsverſtimmung . — Patientin erhielt ne —

ben dem Gebrauche kleiner Gaben des Chinin .

sulph . , zur Hebung der Digeſtion , zur Vermeh —

rung der Nutrition die in ſolchen Fällen ausge —

zeichnete Dienſte leiſtende Eſelinnenmilch , welcher

zur Beſſerung der Säftemaſſe , zur Steigerung des

Tons und der Cohärenz der Faſer und zugleich

zur Beſſerung der Blutmiſchung , das Griesbacher

Mineralwaſſer beigeſetzt wurde und nahm um je⸗

den andern Tag ein aus Ferrum sulph . bereite⸗

tes Stahlbad von geringer Temperatur . Der öf —

tere Genuß der atmoſphäriſchen Luft , mäßige Kör⸗

perbewegung , beſonders das Reiten zu Eſel , Er —

heiterung und Zerſtreuung in munterer Geſellſchaft

wurden als ſehr zuträglich angerathen . Die Koft

mußte kräftig , nahrhaft aber reizlos ſeyn und über

Tiſch wurden kleine Gaben eines guten Bordeaur

angerathen . Der Erfolg dieſer Behandlung und

Lebensweiſe war ſo günſtig als er nur zu erwar⸗

ten war . Nach den erſten 8 Tagen wurde die

Verdauung und der Stuhlgang regelmäßig , der

Appetit ſteigerte ſich zu einem alle paar Stunden

wiederkehrenden Hunger , die Zunge wurde rein ,

der Puls kräftiger , voller und regelmäßig ; die

übergroße Reizbarkeit verlor ſich mit den Anfällen

von Schwindel , Bruſtbeengung , Herzklopfen ꝛc. ;
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der Schlaf wurde ruhiger , Patientin fühlte ſich
kräftiger , konnte größere Gänge ohne Anſtrengung
machen , wurde heiter , lebhaft , und hatte ſich in
der öten Woche ſo erholt , daß ſie tanzte , ohne auch
nur die geringſte nachtheilige Folge zu bemerken .
Ihr Ausſehen wurde täglich blühender , die Men —
ſtrualbeſchwerden blieben aus und in der 7ten Woche
reiſte ſie vollkommen geneſen nach Hauſe .

Madame F. aus St . Gallen , eine Frau von
34 Jahren litt ſeit 6 Monaten an Menſtrualkolik ,
die ſich in enormem Grade jedesmal 1 bis 2 Tage
vor dem Eintritte der Menſtruation einſtellte . Dieſe
war ſeit jener Zeit ſparſam und von kürzerer Dauer
als zuvor . An der rechten Seite des Muttermun⸗
des hatte ſich bereits deutlich fühlbar eine Verhär⸗
tung gebildet , welche die Größe einer Haſelnuß
hatte . Der Unterleib war aufgetrieben , zur Zeit
der Menſtruation ſchmerzhaft , das Ausſehen der
Kranken erdfahl , der Kräftezuſtand geſunken und
bei fortdauernd fieberndem Pulſe allgemeines Ue⸗
belbefinden mit Verſtimmung des Gemuͤthes vorhan⸗
den . — Die Behandlung beſtand lediglich in der
Anwendung warmer Halbbäder und dem regelmä⸗
ßigen Genuſſe der Therme . Das übrige Verhalten
war einfach , die Koſt reizlos , dabei aber fleißiges
Spazierengehen anempfohlen . Schon in der 3. Woche
war merkliche Beſſerung wahrzunehmen ; die Men⸗
ſtruation ſtellte ſich mit weniger Schmerzen ein , der
Abgang des Blutes war copiös , dieſes aber ſchwarz ,
klumpig , übelriechend . Die dem Uebel zu Grunde
liegende krankhafte Straffheit der Faſern des Uterus
ſchien ſich zu heben und die Thätigkeit deſſelben nor⸗
mal zu werden . Die Verhärtung am Muttermunde
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wurde kleiner , weicher , das Ausſehen beſſerte ſich ,
der Puls hörte auf zu fiebern , und man hatte ge⸗
gründete Hoffnung auf gänzliche Herſtellung der

Kranken , als ſie in der öten Woche Badenweiler ver⸗
ließ . — Acht Wochen darauf benachrichtigte mich
ein Brief ihres Mannes , daß ſeine Frau eine über
alles Erwarten vortreffliche Kur gemacht habe . Bei
der nächſten Menſtruation hatten ſich dichte, fleiſch —
artige Klumpen abgeſondert , die zweite war ohne
allen Schmerz oder mediziniſche Nachhülfe vorbei —

gegangen und mit dieſer Beſſerung die frühere
Kraft des Körpers und Heiterkeit des Gemüthes
wieder zurückgekehrt .

Madame G. aus Freiburg , 45 Jahre alt , litt

ſeit 2 Jahren an den heftigſten Cardialgien , welche
mit rheumatiſchen Schmerzen in den Extremitäten

wechſelten . Der geringſte Wechſel der Witterung
und der Temperatur hatten Verſchlimmerung der

rheumatiſchen Schmerzen zur Folge , die geringſte
Quantität von Speiſen bewirkte Magenbeſchwerden ,
Krämpfe und das heftigſte Erbrechen . Schwäche ,
Abmagerung , unregelmäßige Verdauung waren die

nächſten Folgen und ließen ſich aus dem Aeußern der

Kranken leicht erkennen . Die zahlloſen und mit

ungewöhnlicher Beharrlichkeit fortgebrauchten Arz⸗
neimittel konnten den Erfolg nicht herbeiführen , wie

der nur Awöchentliche Aufenthalt in Badenweiler .

Der regelmäßige Gebrauch der Therme , das Bad

und die Eſelinnenmilch hatten unter dem wohlthä⸗
tigen Einfluß der geſunden Atmoſphäre den Erfolg ,
daß die Dame jetzt vollkommen geſund und kräftig
iſt , gut ausſieht und alle , ſelbſt die unverdaulich⸗
ſten Speiſen wieder ertragen kann , und daß über⸗
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dies von ihren rheumatiſchen Schmerzen nicht das

Mindeſte zurückgeblieben iſt .
Herr N. aus Mühlhauſen , ein geſund ausſehen —

der , kräftigerMann von etwa 50 Jahren , litt , wie

ich von ihm bei zufälligem Zuſammentreffen erfuhr ,
als ihm ein Bekannter den Vorwurf machte , daß
er ſich ſo ſelten in Geſellſchaften ſehen laſſe , ſeit
einem halben Jahre an einem Schluchzen , welches
mit nur wenigen Intervallen den Kranken ohne Un⸗

terlaß quälte , und ihm dadurch unmöglich machte ,
in Geſellſchaften oder an der Tafel zu erſcheinen .
Alle dagegen gebrauchten Arzneimittel hatten bisher

nichts gefruchtet und er verſuchte hier ſein Heil .
Statt aller Arzneimittel wurde ihm nun nur der

Gebrauch der Therme in ſo reichlichem Maaße an —

gerathen , als er ſie zu trinken vermochte . Drei

Wochen nach meinem erſten Zuſammentreffen mit

ihm erfuhr ich, daß er im Begriffe ſey , vollkommen

geheilt abzureiſen . Die ohne Zweifel hier vorherr —
ſchende Irritabilität der Nerven , die vermehrte
Straffheit und Contractibilität der Muskelfaſern des

Zwerchfells waren veranlaſſende Urſache , und offen —
bar hat die an die Therme gebundene Wärme hier
den günſtigen Erfolg bewirkt .

Die in der obigen Reihe von Krankengeſchichten
aufgezählten Fälle ſind hauptſächlich darauf berech —
net , die noch wenig gekannte Wirkung der Therme
darzuſtellen und die Aufmerkſamkeit des ärztlichen
wie nichtärztlichen Publikums darauf zu lenken .

9ο ” οf
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